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Stettiner 


FF 
Die Zeitung erſcheint täglich Vormittags 
um 11 Uhr, mit Ausnahme der Sonn- und 
Feſttage. — Alle reſp. Poſtämter nehmen 


Beſtellung darauf an. = — 
7 


No. 2. | Dienſtag, den 4. Ja 


O Unſere Intereſſen.) wirkend fein konnen, das dürfte am Ende die delikateſte Frage 
Wenn wir in unſerem geſtrigen Artikel nachwieſen, daß | fein. 


vichti i ich S thien zwi⸗ Mit dem erſten Januar ſind der Rheiniſche Gerichtshof 
cn Viern W 20 ee und das Ober⸗Tribunal zu einem einheitlichen Gerichtshofe ver⸗ 
polbien Preußens hat, als England: ſo iſt es nun unſere einigt worden. In Folge deſſen ſind mehrere Kammer⸗Ge⸗ 
Pflicht, auch die materielle Frage, den Standpunkt unserer Ins lichte Räthe, unter Andern der N ee 
b 5 Obertribunalsräthen ernannt worden, — Oeſterreichiſche Blät⸗ 
e e uns Bedürfniß! dieſe Wahrheit iſt fo | fer beklagen ſich, daß vom Handelsminiſterium kein Geſetz gegen 
ſehr in den Vordergrund getreten, daß ſie nicht nur mehr in [ Stempel-Fälſchung von Eiſenwaaren eingebracht würde; — ins 
den Parlamentsreden deutſcher Proſeſſoren, oder in den Arti- deſſen ſteht es weder feſt, daß die unter ſtepermärkiſchem Stem⸗ 
tikeln ſpekulativer Journaliſten figurirt, ſondern ſchon zur Res bel importirten Waaren aus preußiſchen Fabriken kommen, da 
gierungsmarime geworden iſt. Schon weht die preußiſche Flagge] man im Gegentheil nicht ohne Grund annehmen dürfte, daß 
auf fernen Meeren, und wenn Ausdauer und Beharrlichkeit ſie in England fabrizirt werden, noch hätten unſere Induſtriel⸗ 
wirklich im deutſchen Charakter liegen, ſo — werden wir es len Urſach, ſich zum beſſeren Abſatz ihrer Produkte öſterreichi⸗ 
doch zu keiner bedeutungsvollen Marine bringen. Es wider- ſcher Firmen zu bedienen. — Im Laufe des vergangenen Jah⸗ 
ſtreitet Englands Intereſſe. Eine bedeutende Seemacht iſt ohne [res find fünf Katholiken und fünf Juden in der Eliſabeth⸗ 
Kolonien nicht denkbar; es giebt aber keinen Fuß Land mehr, J Parochie zur evangeliſchen Kirche übergetreten. — Ira⸗Aldridge 
das England nicht bereits in Beſchlag genommen hätte; ganz J wird heute zum erſtenmal im Opernhauſe, als Othello auftre⸗ 
Auſtrallen betrachtet es als fein Eigenthum, und erlaubt uns | ten; der Mohrenfürſt wohnt übrigens hier in der Mohren⸗ 
nn — Be und Miffionare auszuſenden, um die straße im Hotel Magdeburg. 
Bewohner ferner Inſeln zu Chriſten, d. h. zu engliſchen Un⸗ 5 Die 0 2 - 1 7 
terthanen zu machen. Wollen wir alſo eine Marine, die mehr Der Ae e ee e it Gen Nau 
= ae ae 3 unſere Intereſſen mit denen Stadtraih Dr. Eberty, hat ein Anſchreiben an den Gemeinde: 
ng - . , 0 ben erſucht, ſei iſichten 
D flritni AH SIDütfÄBY: | nnerckre Don, Der Stegen porn Te 
— — . a DER Staaten berubt Be) bildung der Erſten Kammer mitzutheilen. Auf den Anz 
ge : desto wi tiger e RE id nnn pes trag der Herren v. Görtz und Hübner wurde die Sache der 
Handels. Ein ſelbſtſtändiger, übers Meer fi 0 ei endet Wahl⸗ und Verfaſſungs-Commiſſion zur Berich terſtattung 
Handel iſt ohne Seemacht unmöglich. Wir find in unſeren dbergeben⸗ 5 18 8 
Verhältniſſen dahin gelangt, daß der eine Pfeiler, der Ackerbau Hannover 31, Dezember. Aus ſicherer Quelle erſah⸗ 
allein, uns nicht mehr tragen kann; der Aufbau des andern [ren wir, daß die Anerkennung des Kaiſers der Franzoſen Sei⸗ 
Pfeilers, mithin eine Seemacht, iſt uns nothwendig. So lange tens unferer Regierung erfolgt iſt. (K. 3.) 
England aber dieſe furchtbare Suprematie auf dem Meere aus- Karlsruhe, 31. Dez. Die benachbarte Gemeinde Eg⸗ 
übt, werden wir nie eine Seemacht erlangen, die für unſern genſtein wurde geſtern „in Folge vorkommender Unordnungen, 
Handel ausreichend iſt. Jedes Bündniß, welches Englands | namentlich ſchwerer Mißhandlung eines Gensd'armen“ mit 
Seemacht ſchwächt, ſtärkt unſere eigene, ift uns vortheilhaft. einer Kompagnie Exekutionstruppen belaſtet. — Der Wins 
Frankreich hat im Vergleich mit uns ebenfalls ein gewal⸗ ter iſt ſo außerordentlich mild, daß Mandelbäume, wie man 
J.“ von der badiſchen Bergſtraße ſchreibt, in der 


tiges Hebengeiwicht zur See; aber einmal iſt feine Lage uns dem „Fr. © f 5 
unbequ ſchönſten (Blüthe ftehen, To wie denn auch in der Gemarkung 


nicht ſo unbequem, als Englands, ferner hat es nicht den for 

loniſirenden Sinn, wie England; endlich aber iſt es uns zu⸗ [ Weinheims Ger ſte geerntet wurde, welche als Ausfall 
gänglich zu Lande, im Fall es uns zu Waſſer übervortheilen [von der letzten Ernte noch reife, wenn auch nicht ganz 
will. Alles Unrecht, das England ſeit Jahrhunderten an den vollkommene Körner ertrug. Außerdem findet man eine Menge 
europäiſchen Völkern verübt bat, iſt deshalb ungejtraft geblies blühender Pflanzen, unter welchen wir Kornblumen, Kohl, Ta⸗ 
bak, Reps, Erbſen, gelbe Rüben, wilde Nelken nennen. 


ben, weil wir keine Macht hatten, es anzugreifen. Frankreich 
Frankfurt a. M., 31. Dezember. Wie das „Fr. J.“ 


dagegen kann nicht rückſichtslos verfahren; es iſt angreifbar, 
vernimmt, haben die Mitglieder der hieſigen „deutſchkatholiſchen“ 


es iſt — — 
So unterlieg einem Zweifel, daß ein aufrichtiges, ehr Ane f 4 5 BD eli 
liches Bündniß Preußens mit Frankreich nicht nur die größeren Gemeinde, die Herren ‚Di; Renner, Dr. Wukbard und Selle 
len der Völker haben ſollte, ſond 0 den 8 Seufferheld, an das Presbyterium dieſer Gemeinde eine Ein⸗ 
Sympathie . aun auc) den Inter] gabe gerichtet, in welcher ſie die Nothwendigkeit darzuthun ver⸗ 
ſuchen, daß die ganze Gemeinde zur proteſtantiſchen Kirche übers 


eſſen Preußens und Deutſchlands die nachhaltigſten Vortheile 
l trete. Sie verlangen in der Eingabe, daß man ihre Anſichten 


gewähren wird. 
— — der Gemeinde in einer Verſammlung vorlege und eine Entſchei⸗ 
5 ut f 0 l g dung über dieſelben veranlaſſe. — Die vor einigen Monaten 
De ch la u d. Bir ee deutſch-amerikaniſche e eee ihre 
2 in, 3. Januar. Die Nachricht, welche aus dem J Thätigkeit jenſeit des Oceans begonnen. Verſchiedene Waaren⸗ 
5 —.— — Phantaſien in uw ien 110 äußeren | ſendungen der Geſellſchaft find über Bremen bereits abgegan⸗ 
Politik in mehrere Blätter übergegangen iſt, daß der Vorſchlag | gen; neue Sendungen werden vorbereitet. i * 
des Handelsminiſters, die zu Eiſenbahnbauten beſtimmten 1% Auch hier ſoll der Zeitungsſtempel, wieder eingeführt 
Millionen zu kapitaliſiren, um einen ſtattlichen Fond zur ſchnel- J werden. Eine Commiſſion der Legislative iſt mit dem betref⸗ 
leren Förderung der Bahnen zu gründen, die Majorität im J fenden Staatsantrage beſchäſtigt. 
Staats⸗Miniſterium nicht erhalten habe, iſt wenn nicht gänzlich Bremen, 1. Januar. Die Auswanderung aus Deutſch⸗ 
unbegründet, doch zum wenigſten ſehr verfrüht, da die betref- land nach überſeeiſchen Ländern iſt in dem verfloſſenen Jahre 
fenden Angelegenheiten noch lange nicht zum Spruch reif find. [zu einer beiſpielloſen Höhe angewachſen, und auch Bremen 
Uebrigens wird aus guter Quelle verſichert, daß das Projekt ] hat dieſe Steigerung der Emigration durch die zunehmenden 
des Handelsminiſters um ſo mehr der Genehmigung ſeiner Maſſen der ankommenden Europamüden verſpürt. Nach den 
Kollegen gewiß fein dürfte, als man die Ausführung der von Verzeichniſſen der Schiffsmakler und Expedienten wurden im 
„eslau nach Poſen und von Liſſa nach Glogau beliebten vorigen Jahre befördert: 
Linien ſchon aus ſtrategiſchen Rückſichten wegen der offenen in 308 Schiffen „ 57,625 Paſſagiere 
Lage Breslaus wünſche. ferner in kleineren Partien (unter 25 Köpfen): 


„Leipzig“ ſind aber bekanntlich an die Grimsby-⸗Geſellſchaſt 
verkauft worden. Ven den jetzigen gehören A der Elbe⸗ 
Humber⸗Compagnie und 2 Herrn R. M. Sloman. Wir 
zählen ferner 23 Packetſchiffe, wovon 4 der hamburg ⸗amerika⸗ 
niſchen Packetſchifffahrts⸗Actien-⸗Geſellſchaft, A der hamburg⸗ 
amerikaniſchen Packetſchifffahrts- und 2 der nord⸗ und ſüdame⸗ 
rikaniſchen Schifffahrtsgeſellſchaft gehören. (Weſ. 3) 
Wandsbeck, 30. Dezbr. Die beiden biefigen Fabri⸗ 
kanten, Stein und P. H. Spethmann ſind von ihrer Reiſe 
nach Kopenhagen, wohin ſie ſich in Angelegenheit der hieſigen 
Privilegien und der eventuellen Aufnahme Wandsbecks in die 
däniſch-holſteiniſchen Zolllinie begeben hatten, zurückgekehrt. 
Wie man erfährt, beharrt das dänische Miniſterium feſt bei 
ſeinem Entſchluß, die Zolllinie eheſtens von der Eider an die 
Elbe zu verlegen und die Fabrikprivilegien Altona's und Wands⸗ 
becks zu annulliren. Herrn Stein's Conceſſion (die er, wenn 
wir uns recht erinnern, unter der proviſoriſchen Regierung 
erhielt) ſoll ſchon Mitte Februar 1853, die Spethmannſche 
dagegen, die aus vormärzlicher Zeit herrührt — im April 
1853 erlöfchen. (Weſ.⸗Z.) 


Oeſterreich. 


Wien, 1. Jan. Wie ſchon telegraphiſch gemeldet, hat 
die türkiſche Regierung die Blokade der albaneſiſchen Küſte 
angeordnet, und erſtreckt ſich dieſelbe von der oberalbaneſiſchen 
Küſte von Duleigno bis zur nördlichen Spitze des türkiſchen 
albaneſiſchen Gebietes. Die Regierungstruppen ſind beordert, 
unter Befehl Omer Paſcha's, die Rebellion zu unterdrücken. 
In der betreffenden Notififation an die Repräſentanten der 
fremden Mächte vom 14. Dezember heißt es: „Trotz der 
Milde der hohen Pforte gegen die im türkiſchen Reiche befind⸗ 
lichen Montenegriner haben dieſe nie aufgehört, ihren Nach⸗ 
barn alles erdenkliche Uebel zuzufügen. Sie haben die Be⸗ 
völkerung in der Umgegend von Herſek, ſo wie die Bewohner 
von Piris zur Empörung zu verleiten geſucht. Da ihnen dies 
nicht gelang, ſo fielen ſie über ſie her, metzelten ſie nieder und 
ſteckten ihre Häuſer in Brand. Kürzlich haben ſie das Dorf 
Jabick bei Scutari überfallen und ſich der Feſtung bemächtigt. 
Im Angeſichte dieſer Thatſachen wurde beſchloſſen, Truppen 
zur Wiederherſtellung der Ruhe in dieſen Bezirken zu entſen⸗ 
den. Um die Rebellen an der Herbeiſchaffung von Waffen 
und Munition zu hindern, hat die Regierung Sr. Maj. auch 
die Blokade des geſammten montenegriniſchen Küſtenſtriches 
angeordnet, und zu dieſem Behufe eine Abtheilung der Flotte 
entſendet, wovon Sie, Hr. Geſandter, in Kenntniß geſetzt wer⸗ 
den. Nebſt den unter Omer Paſchas Kommando ſtehenden 
regulären Truppen ſind noch 10,000 Redifs (Landwehr), 
6000 Baſchiboſuk (irreguläre albaneſiſche Freiwillige) auf⸗ 
geboten worden, um den türkiſchen Waffen den Erfolg in 
Montenegro's Engpäſſen wahrſcheinlicher zu machen. Aus 
Bosnien wird gerüchtsweiſe gemeldet, daß alle waffenſähigen 
Rajahs konſkribirt und gegen die Montenegriner verwendet 
werden ſollen. Auch Oeſterreich iſt nicht müßig. Die Dampfer 
des adriatiſchen Meeres find unausgeſetzt beſchäftigt, größere 
und kleinere Truppenabtheilungen nach den anſtoßenden Küſten⸗ 
plätzen überzuführen, und dort, wo die Grenzſcheide des türki⸗ 
ſchen und öſterreichiſchen Gebietes iſt, hält eine Abtheilung der 
Flotte ſcharfe Wacht. Alle Anſtalten ſind außerdem getroffen, 
wenn es Noth ſein ſollte, mit größter Beſchleunigung eine ſtär⸗ 
kere Macht nach den möglicherweiſe bedrohten Punkten zu ſen⸗ 
den. — Die Blokade der albaneſiſchen Küſte hat, wie man der 
„A. Z.“ ſchreibt, nur einen Sinn, wenn man bei dem Divan 
den Verdacht vorausſetzt, es könne von der See her dem klei— 
nen Montenegro ein Helfer erſcheinen oder wo nicht ein Helfer, 
doch Zufuhren von Waffen und Kriegsbedarf gelandet werden. 
Die beiden weſtlichen Mächte haben Montenegro weder aner⸗ 
kannt, noch intereſſiren ſie ſich in erheblichem Grade für das 
kühne Räubervolk griechiſch-katholiſcher Religion. Alſo iſt es 
klar, daß die Blokade nur gegen öſterreichiſche oder ruſſiſche 
Unterſtützung und zunächſt gegen Zufuhren von dort gerichtet 
ſein kann. 


aß die Leidenſchaft der Kreuzzeitung für Enthüllungen in 20 Schiffen 145 1 ; 
dem ande der Verhandlungen in der Zollfrage nicht eben in 11 Newyorker Dampfböten . 781 5 Belgien. 
örderli iet wenn auch vielleicht kein unmittelbarer Nachtheil Total In 339 Schiffen — 358551 Paſſagiere. Brüſſel, 30. Dez. Der Senat hat in öffentlicher Siz⸗ 


zu befürchten iſt, liegt auf der Hand; daß die Animoſität der⸗ 
ſelben gegen das Kabinet Manteuffel im Steigen iſt, wird 
ebenſo wenig arzuzwelfeln fein; — wenn der Minister ein 
edler Graf Alt Englands wäre, ſo würde er ſich auch wohl 
über eine faktiöſe Oppoſitton beklagen. Mittlerweile gehen die 
Verhandlungen einen langſamen, aber wie es ſcheint, ſicheren 
Gang zu endlicher Verſtändigung, die von beiden Seiten nicht 
nur als wünſchenswerth, ſondern ſeloſt als nothwendig erkannt 
ſein ſoll. Preußen wird freilich, wie zu hunderttausend Malen 
verfichert iſt, an feinem Programm feſthalten, nur auf einen 
Handelsvertrag eingehen und in dieſom freie Selbſtbeſtimmung 
in Abänderung der Tariſe ſich vorbehalten. Wie weit eben 
die Oeſterreichiſchen Einflliſſe auf die dieſſeitigen Tarife ein: 


zung den Geſetzvorſchlag, der die zwiſchen Belgien und Frank⸗ 
reich am 9. Dezember abgeilefiene proviſoriſche Handelskon⸗ 
vention ſanktionirt, mit 35 gegen 3 Stimmen angenommen; 
6 Mitglieder enthielten ſich der Abſtimmung. Der Geſetzvor⸗ 
ſchlag, der das Kontingent von 1853 feſtſetzt und ein anderer, 
der dem Kriegsdepartement einen proviſoriſchen Kredit eröffnet, 
find einſtimmig votirt worden. Der Miniſter der auswärtigen 
Angelegenheiten gab bei dieſer Gelegenheit das formelle Ver⸗ 
ſprechen ab, daß der die definitive Organiſation der Armee 
betreffende Geſetzentwurf nächſtens den Kammern und zwar vor 
der Discuſſion über das Kriegshudget werde vorgelegt werden. 


Fraukreich. 


5 29. Dezbr. Es iſt ein bezeichnendes Symptom 
in unſern Verhältniſſen, daß die unſinnigſten Gerüchte ſo leicht 
Glauben finden, daß das Vertrauen in die Stabilität unſerer 


Hamburg, 31. Dez. Die Ucberficht der hieſigen Rhe⸗ 
derei zum Jahresſchluß ergiebt die Geſammtzahl von 363 Se⸗ 
gel⸗ und 6 Dampfſchiffen; darunter ſind 108 Barken, 105 
Briggs, 40 Schooner, 36 Schiffe, 24 Schoonerbriggs, 10 
Galeaſſe, 10 Kuffs, 7 Gallioten, 7 Schooner-Galeaſſe, 5 
Galeaß⸗Ever, 3 Ever, 2 Schooner-Ever, 1 Schooner-Kuff, 
| dreimaſtiger Schooner, 1 eiſerner Bark, 1 Berkantine, 1 
Brigg und 1 Schaluppe. Von dieſen 363 Segelſchiffen ſind 
205 unter 100 Comm. ⸗Laſten Ca 6000 Hamb. Pfd.); 130 
zwiſchen 100 und 200 Commerz⸗Laſten, 21 über 200 Com⸗ 
merz⸗Laſten und 7 mehr als 300 Commerz⸗Laſten groß. Das 
größte Hamburger Schiff „Malvina Videl“, dem Hauſe Roß, 
Bidel u. Comp. gehörend, hält 450 Commerzlaſten; das 
kleinſte iſt die nur 17 C.⸗L. haltende Schaluppe „Pamona“. 
Wir hatten im vorigen Jahr noch 8 Dampfſchiffe, „Elbe“ und 


) Wir haben bei dieſem Artikel dieſelbe Notiz zu machen, wie bei 
dem vorhergehenden deſſelben geehrten Herrn Verfaſſers. Die Red. 


Lage mit der erſten beſten in Umlauf gebrachten Klatjcherei 
verſchwindet, daß man immer auf etwas Unnatürliches vorbe— 
reitet zu ſein ſcheint. Das Gerücht, wonach der Kaiſer in 
Compiégne in Lebensgefahr war, erhielt ſo vielfache Verſionen 
und verbreitete ſich mit Folder Blitzesſchnelle, daß die Regie⸗ 
rung es für nöthig erachtete, eine widerlegende telegraphſſche 
Depeſche nach won abzuſenden. Geſtern hat die Einberufung 
des Senats zu einer Sitzung die beunruhigendſte Deutung auf 
der Börfe erhalten. Der Senat ſollte, hieß es, über die be⸗ 
denkliche Angelegenheit der durch die Nordmächte vorenthaltenen 
Anerkennung des Kaiſerreiches zu Rathe gezogen werden, und 


wiewohl die Schließung der außerordentlichen Seſſion jedem 


Unbefangenen als der nächſte Zweck der Einberufung vor⸗ 
ſchweben mußte, was in der That auch der Fall war, ſo blieb 
doch die Börſe unter dem Eindrucke des verbreiteten Gerüchtes. 
Die Iprogentigen Staatspapiere, die ſeit dem 27. d. im Sinken 
begriffen waren, fielen geſtern auf 81 Fr. herunter, und mit 
dieſer herabgerückten Kurshöhe wurde die Börſe geſchloſſen, 
wiewohl man ſchon die Urſache der Einberufung des Senats 
hatte erfahren können. Das Ausbleiben der Beglaubigungs⸗ 
ſchreiben für die Geſandten der Nordmächte und die Beſorg⸗ 
niß vor einer Verwickelung ſcheint ſo feſte Wurzel in der auf⸗ 
geregten öffentlichen Stimmung gefaßt, zu haben, daß jetzt die 
beſtverbürgten Angaben über die Entſcheidung dieſer Ange— 
legenheit fein Gehör mehr finden, und doch iſt u es ſicher, daß 
Morgen der „Moniteur“ hierüber eine beruhigende Mittheilung 
bringen wird. 

— Die wiederholte Widerlegung des Gerüchts durch den 
„Moniteur,“ daß öffentliche Spielbanken eröffnet werden ſollen, 
iſt ein ſprechender Beweis, wie ſchwer es jetzt iſt, dem Publi⸗ 
kum die einmal geſaßte Meinung zu benehmen. Dies gilt 
auch bezüglich des widerlegten Gerüchtes über den bevorſtehen⸗ 
den Miniſterwechſel, und wiewohl in Compiégne nach einem 
leidenſchaſtlichen Auſtreten zwiſchen den beiden Gegnern Fould 
und Perſigny die Verſöhnung eingetreten iſt, behaupten doch 
wohlunterrichtete Perſonen, daß der Kampf zwiſchen dieſen 
Gegnern nicht aufgegeben ſei, und mit dem Ausſcheiden eines 
von beiden oder wenigſtens mit dem Verdrängen Foulds aus 
dem Staatsminiſterium endigen müſſe. 

— Die Einrichtung der kaiſerlichen Garde wird im Stillen 
betrieben. Die Garde republicaine, wenn ſie auch den Namen 
Garde de Paris führt, iſt auf 2 Bataillons und 4 Eskadrons 
vermehrt, die ehemalige Gensd'armerie mobile ft auch bedeu— 
tend vermehrt. Die Guiden werden 8 Eskadrons bilden, und 
es fehlt nur das Dekret, um das ganze Korps zur Garde im⸗ 
periale umzugeſtalten. (Nat. Z.) 


Paris, 31. Dezember. Ein Nebel, der an die Reize 
der Londoner Atmoſphäre erinnert, deckt heute den ganzen Tag 
die Straßen von Paris und verhindert, daß man zwei Schritte 
weit ſehe. Nichtsdeſtoweniger nimmt man große Menſchen⸗ 
maſſen bei den Zugängen zu den Tuilerieen und den miniſte⸗ 
riellen Hotels wahr. Auf dem Karouſſelplatz ſtehen mehrere 
Hunderte von Tambours der Nationalgarde und einige Kom- 
pagnien derſelben und ſtampfen vor Kälte mit den Füßen auf 
das kothige Pflaſter und ſchlagen die Hände in einander. 
Dieſe Tambours müſſen heute die Runde durch ganz Paris 
machen und jedem Offizier der Nationalgarde ein Ständchen 
bringen. Vor dem Gitter, das den Karouſſelplatz von dem 
Hofe der Tuilerien trennt, befinden ſich viele neugierige Leute, 
welche trotz der abſcheulichen Witterung die Ankunft des Nun⸗ 
tius abwarten, der heute ſeine neuen Beglaubigungsſchreiben 
überreichen ſoll. Man erzählt ſich, daß die drei Geſandten der 
nordiſchen Mächte bereits ihre neuen Kreditive erhalten haben 
und dieſelben morgen bei Gelegenheit des Empfangs des diplo⸗ 
matiſchen Korps in den Tuilerien überreichen werden. Der 
Empfang in den miniſteriellen Hotels war glänzender als je, 
alle Perſonen, die daſelbſt ihre Aufwartung machten, trugen 
das offizielle Koſtüm. Im Miniſterium des Innern herrſchte 
eine gewiſſe Aufregung unter den Beamten. Man erzählte 
fidy, daß Fould und Perfigay ſich verſöhnt haben. Geſtern 
Abend hatte ſich eine vertraute Perſon Foulds in ſein Kabinet 
begeben und Perſigny bei ihm im eifrigen Geſpräche gefunden. 
Um 9 uhr kehrte dieſelbe Perſon wieder zu Fould zurück und 
fand Perſiguy noch bei ihm. Es giebt Leute, welche annehmen, 
daß dieſe Verſöhnung Hrn. v. Maupas gefährlich werden 
könnte. Allein dieſe Annahme it ganz irrthümlich, denn Maus 
pas beſitzt das vollſte Vertrauen des Kaiſers und es iſt eher 
anzunehmen, daß nun auch zwiſchen Fould und Maupas eine 
größere Annäherung ſtattfinden werde. Auf jeden Fall iſt die 


Grundloſigkeit des Gerüchts von dem Austritt Perfigny aus 


dem Kabinet augenſcheinlich. (Nat. 3.) 


Paris, 1. Januar, Abends. Der Empfang in den Tui⸗ 
lerien war ſehr glänzend. Es hatten ſich eine Maſſe Meu⸗ 
ſchen an den Tuilerien verſammelt, um die Perſonen, die ſich 
dort einfanden, zu ſehen. Die Miniſter kamen dort an, jeder 
von lacht Municipalgardiſten begleitet. Die Geſandten, die 
das, Kaiſerreich anerkannt haben, fanden ſich ebenfalls dort 
ein. Die Repräſentanten der nordischen Mächte (Oeſter— 
reich, Preußen und Rußland) waren bei dem Empfange nicht 
anweſend, wie auch zu erwarten war, da dieſe das Kaiſerreich 
noch nicht anerkannt haben, doch erregte dieſe Abweſenheit eine 
gewiſſe Senſation. Bei dem Empfange wurde keine Rede gehal⸗ 
ten; der Kaiſer begnügte ſich mit dem Vorbeidefiliren der Staats: 
förperfchaften und Beamten. — Was die nordiſche Frage anbe— 
langt, ſo verwickelt ſich dieſelbe jeden Tag mehr. In den Anerken- 
nungsſchreiben der nordiſchen Mächte, die bereits in Paris ange⸗ 
kommen ſind, wird L. Napoleon nicht mein Bruder, ſondern nur 
Sire genannt; es werden darin ſerner Reſerven gegen die kai— 
ſerliche III. gemacht und darauf gedrungen, daß der Kaiſer 
die Verträge von 1815 anerkenne. Franzöſiſcherſeits "find 
Unterhandlungen eingeleitet worden, um andere Beglaubi⸗ 
gungsſchreiben zu erhalten. Dieſer Umſtand im Verein mit 
der Anſtellung von beinahe 250 Generalen, die ſchon lange 
penſionirt waren, hat die größte Senſation erregt. Die Han⸗ 
delswelt fängt an, Beſorgniſſe zu hegen. Die Neufahrs⸗Ge— 
ſchäfte gehen ſchlecht. Merkwürdig iſt es, daß der ſchwediſche 
Geſandte, der geſtern die Beglaubigungsſchreiben feines Königs 
am kalſerlichen Hofe überreichte, nebſt Metternich noch der 


einzige Staatsmann iſt, der die Verträge von 1815 unter⸗ 
zeichnet hat. f 

Vati 1. Januar. Die Geſandten von Rom, Portu⸗ 
al, Schweden und Griechenland haben ihre Kreditive überge⸗ 
en. Unter 57 neu ernannten Senatoren befinden ſich zwei 
Miniſter, Perfigny und Magne, 15 Generale, 2 Admirale, 
Paſtoret, Larochejagelin, Lueien Bonaparte, Herzog von Baſ— 
ſano. — Seit dem 2. Dezember haben 1200 Begnadigungen 
ſtattgehabt. 

— Um das Bild der jetzigen Phyſiognomie von Paris einigermaßen 
zu vervollſtändigen, wollen wir einen Augenblick von den neuen Bauten 
ſprechen, die eine wahre Transformation der älteren Theile zu Wege 
bringen. Vom Centrum der Stadt ausgebend, iſt zuerſt der Vollendung 
des Louvres zu erwähnen, der eine zweite Hauptverbindung dieſes 1115 
laſtes mit den Tuilerieen bewerkſtelligt. Auf dem durch dieſe Verbin⸗ 
dung ganz eingeſchloſſenen Carouſſel-Platze werden die Haupt⸗Miniſterien 
mit dem Central⸗Telegraphen erbaut, die alsdann mit den Tuillerieen 
in unmittelbarer Verbindung ſtehen werden. Neben dieſem Platze wird 
die Rue Nivoli bis zur Vorſtadt St. Antoine verlängert, und dieſe Ar⸗ 
beit allein iſt ein gigantiſches Werk. Die ſchmutzigſten und ungeſunde⸗ 


ſten Straßen von ganz Paris werden durch dieſen Rieſenbau ganz ein⸗ 


geriffen, und mit den Millionen, die als Entſchädigungsgelder an die 
Hauseigenthümer bezahlt werden, könnte man allein eine Stadt erbauen. 
Gleichzeitig konſtruirt man in demſelben Stadttheile die ſogenannten 
Central-Hallen, das heißt maſſive Märkte, und unweit davon wird ber 
alte Pont neuf faſt um die Hälfte breiter gemacht und vollſtändig re⸗ 
ſtaurirt. In den elyſeeiſchen Feldern baut man den neuen Induſtrie⸗ 
Palaſt, und vor dem Triumphbogen der Stern-Barriere ſoll durch Hin⸗ 
wegräumung der Häuſermaſſen ein großer Exerzierplatz angelegt und 
der Haupt⸗Eingang zur Stadt weſentlich verſchönert werden. Einige 
tauſend Schritte davon werden im Gehölz von Boulogne prachtvolle 
Anlagen gemacht, während man ſich auſchickt, anf dem Marsfelde hinter 
der Militair⸗Schule Riefen-Kafernen, die 6000 Mann Infanterie und 
außerdem noch Kavallerie, Guiden und Artillerie fallen können, zu er⸗ 
bauen. Dorthin wird alsdann das Haupt- Quartier verlegt werden. 
Im Dom der Invaliden arbeitet man an der Vollendung der Kaiſer⸗ 
gruft; die Kuppel wird wieder neu vergoldet und vor der Hauptfagade, 
hinter dem Hotel, wird alsdann ein prachtpoller Plaß angelegt. Von 
der Seine bis hinauf zum Straßburger Eiſenbahnhofe zieht man einen 
Boulevard, der mit dem bereits vorhandenen ein Kreuz bilden ſoll. Hin⸗ 
ter dem Rathhauſe wird ſo eben eine große Kaſerne zu deſſen Schutze 
vollendet, eine zweite baut man in der Nähe der Bank auf. An der 
Rundeiſenbahn um Paris wird ſtark gearbeitet, und außerdem reſtaurirt 
man eine Menge von Kirchen, Paläſten und anderen öffentlichen Gebäu⸗ 
den, der jüngſt vollendeten gar nicht zu gedenken, die, wie das neue Mi⸗ 
niſterium des Auswärtigen, das Stempelhaus u, a., bereits unter der 
Juli-Regierung begonnen worden ſind. Für die zukünftige Geſchichte 
nicht allein von Paris, ſondern auch von Frankreich, ſind dieſe Bauten 
von unberechenbarem Einfluß. Das Lichten der winkeligen Viertel, das 
Anlegen großer Wege durch ganz Paris hat die größte ſtrategiſche Wich⸗ 
tigkeit. ie Barrikaden⸗Wirthſchaft wird mit der Zeit ganz aufhören, 
und Mae Adam mit ſeinen Kieſelſteinwegen hat, indem fein Pflaſterungs⸗ 
Syſtem die großen Steinwürfel immer mehr erſetzt, den Pariſern — 
es zu ahnen, einen argen Streich geſpielt. (Pr. 
Italien. 

Turin, 26. Dezbr. Welcher Deutſche ſich auch noch ſo 
ſehr im Auslande eingebürgert, und fremde Sprache und fremde 
Sitte angenommen hat, an einem Tage im Jahr wird er 
ſich doch recht lebhaft an die deutſche Heimath erinnern und 
von einem Heimweh beſchlichen werden — nämlich am Weih⸗ 
nachtstage oder Abende, dem faſt in allen nichtdeutſchen Län⸗ 
dern jene freudige Bewegung in den Häuſern und auf den 
Straßen, jene Ueberraſchungsluſt und Chriſtbaumſeligkeit ab⸗ 
geht, die in den größten und kleinſten Städten Deutſchlands 
an dieſem Abende zu Hauſe ſind. Ihr Korreſpondent hat nun 
bald ein ganzes Jahrzehend — mit kurzer Unterbrechung — 
in fremden Ländern umhergeſtreift und ſich im Ganzen ſchon 
ziemlich dem deutſchen Leben entwöhnt; aber am vorgeſtrigen 
Abende ließ er ſehnſuchtsvoll ſeine Blicke über die Alpen 
ſchweiſen, zu den deutſchen Chriſtbäumen und dem Kinderſubel 
hinüber. Ich habe ſchon manchen Deutſchen im Auslande, 
der dem Vaterlande in aller Verhärtung den Rücken gekehrt 
hatte, am Chriſtabende in Sentimentalität verfallen, und in 
Ermangelung eines eigenen Heerdes die fremden Straßen durch⸗ 
laufen: ſehen, um armen Kindern auf dem Wege, zu ihrer 
großen lleberraſchung, ein Geldſtück oder ſonſt ein Geſchenk 
in die Hand zu drücken, und ſo ſeinem überraſchungsfreudigen 
Herzen einigermaßen Luft zu machen ... Hier in Norditalien 
iſt der Ehrijtabend aller Pocſie entblößt; man läuſt in die 
Caſé's oder auf die Winterpromenade, oder macht Beſuche wie 
gewönhnlich; oder man geht um Witternacht in die Meſſe, wo 
man wenigſtens eine Menge hübſcher Frauengeſichter zu ſehen 
betommt, und nach der Meſſe in die Cafe's, wo das Volk ſich 
einen naiven Rauſch zulegt, um die Geburt des Heilandes zu 
feiern, Damit iſt der Kulgiinationspunkt des Chriſtſeſtes erreicht, 
wenn nicht etwa blutige Köpfe und eraltirte Kraftflüche hinzu⸗ 
kommen. 

Morgen nimmt die Deputirten⸗Kammer ihre Sitzungen 
wieder auf, und werden dieſelben erſt am 31. d. M. geſchloſſen 
werden. Damit dürfte zugleich der Schluß der laufenden 
Seſſion erſolgen. Wenigſtens läßt ſich mit großer Beſtimmt⸗ 
heit verſichern, daß die neue Seſſion um die Mitte Januars 
durch eine Thronrede des Königs in Perſon wird eröffnet werden. 

5 UFER .. ats) 

Turin, 30. Dezbr. Brofferio interpellirte das Minis 
fterium bezüglich der Zurückziehung des Ehegeſetzes und fragte 
namentlich, weshalb die Biſchöfe wegen ihres gegen das Geſetz 
gerichteten Hirtenbriefes nicht zur gerichtlichen Verantwortung 
gezogen worden ſeien. Der Miniſter⸗Präſident erwiderte, daß 
zur Bewahrung des Einklanges zwiſchen den Staatsgewalten 
eine gründliche Umarbeitung des Civil⸗Ehegeſetzes vorgenommen 
werden müſſen, ſo wie auch den Biſchöfen gegenüber Mäßigung 
und Klugheit Noth thue. Eine dem Miniſterium feindliche 
desfällige Tagesordnung Garell's ward verworfen. 


(T. C. B.) 


’ 


0 
3. 


Spanien. 


Madrid, 24. Dezember. Die heutige amtliche Zeitung 
ſtattet über die Audienz des franzöſiſchen Geſandten bei der 
Königin Bericht ab. Der General Aupick überreichte ihr ſeine 
neuen Beglaubigungsſchreiben, wobei er die Hoffnung aus⸗ 
ſprach, daß die guten, Beziehungen zwiſchen Spanien und 
Frankreich fortdauern würden. (Nat.⸗3.) 
Der „Diario“ hat in Folge der Beſchlagnahme einer 
feiner letzten Nummern und der Verhaftung feines; Geranten 
aufgehört zu erſcheinen. — Narvaez iſt von Baponne aus 
um die Erlaubniß zur Rückkehr nach Spanien eingekommen; 
der Miniſterrath verwarf jedoch nach einer längeren Berathung 


das Geſuch des Marſchalls. — Die Oppoſitlon fährt fort, füt 
die bevorſtehenden Wahlen ihre Wahlkomités zu organiſiren, 
und das Minifterium ſendet ſeinerſeits ergebene Männer als 
politiſche Cheſs nach den Provinzen. 
r ee use. 

London, 31. Dezember. Lord n Ruſſell hat geſtern 
fein erſtes diplomatiſches Lever G An = 2 
lei Sylveſterbetrachtungen iſt ein Brief von James Caird an 
die „Times“ am bemerkenswertheſten. Sie erinnern ſich wohl, 
daß die „Times“ zu Anfange dieſes Jahres, als die Möͤglich⸗ 
keit eines Miniſterſums Derby nahe rückte, die Ackerbaudiſtrikte 
bereifen ließ, und die Berichte ihres Correſpondenten veröffent⸗ 
lichte, um bei Zeiten Material zur Beurtheilung des bukoliſchen 
Jammergeſchrei's zu gewinnen. Derſelbe Correſpondent, Caird, 
hat ſich neuerdings wieder im Lande umgeſehen, und theilt ſeine 
Beobachtungen mit. Die Landleute fangen an, den Freihandel 
a * 1 1 Concurrenz“ 
allmälig zu verdauen, und zu begreifen, daß die Wunden, dit 
der Freihandel geſchlagen hat, bemdopafhiſch durch Freihandel, 
9 a üſſen. Das Gold und die Auswanderung 
ſieht er nicht ſo günſtig an, wie der Graf Derby, glaubt im 
Gegentheil, daß durch die Ueberſiedelung der kleinen Pächter 
und der Arbeiter die Nachfrage nach Pachtungen ſinken und 
das Tagelohn ſteigen wird. Er verlangt Erleichterung des 
Verkaufes und der Parcellirung, Vereinfachung des Hypotheken⸗ 
weſens, mehr Zeitungen und mehr Schulen für die Tagelöhner, 
Einführung längerer Contracte und Reviſion der Geſetze über 
die Niederlaſſung, die es jetzt noch dem Gutsherrn möglich ma⸗ 
chen, der natürlichen Vertheilung der Bevölkerung Hinderniſſe 
in den Weg zu legen. Die letzten großen Fluthen haben ge⸗ 
zeigt, daß bei der fortſchreitenden Drainirung auch für reich⸗ 
licheren und ſchnelleren Abfluß geſorgt werden muß. So wer⸗ 
den die protektioniſtiſchen Landleute bier allmälig zu conſequen⸗ 
ten Freihändlern, während in Preußen die vielgerühmten Frei⸗ 
händler zu dem dickſten Protektionismus zurückkehren, und dem 
Bauern verbieten wollen, mit ſeinem Eigenthum zu machen 
was er will. — Die „Times“ kündigt eine Vermehrung der 
königlichen Familie auf den April an. — In Liſſabon iſt Mr. 
Head, der Gemahl von Lola Montez, auf einer Waſſerſahrt 


ertrunken. 
Schweden und Norwegen. 


Stockholm, 25. Dezember. Aus einem offitiellen Be⸗ 
richte über die Greuelthaten der ſogenannten Leſ 5 — 
gen) in Kautokeino fügen wir zu unſerer neulichen kurzen No⸗ 
tiz noch Folgendes hinzu: Von den norwegiſchen Gebirgslappen 
hatten ſich 20 Männer, 10 Knaben und 30 Weiber, alſo 60 
Fanatiker, zuſammengerottet, um alle zu morden, welche nicht 
zu ihnen übertreten wollten. Nachdem ihre Abſicht in Kauto⸗ 
keino bekannt geworden, war der Pfarrer nebſts einigen anderen 
Gemeindemitgliedern entflohen, wogegen ein Kaufmann, Ruth, 
und ein chemaliger Gerichtsdiener, Bucht, geblieben waren. 
och ehe dieſe einige Vertheidigungsanſtalten treffen konnten, 
wurden ſie von den Fanatikern überfallen und mit ihren an⸗ 
derthalb Fuß langen Meſſern auf das ſcheußlichſte ermordet. 
Ruth's Frau, welche in ihrer Seelenangſt überzutreten verſprach, 
wurde verſchont, ſein Haus aber eingeäſchert. Endlich ſam⸗ 
melte der Pfarrer einige mit Gewehren und anderen Waffen 
verſehene beherzte Männer, welche den Fanatikern muthig ent⸗ 
gegengingen und, nachdem ſie einige der wüthendſten erſchoſſen 


geheilt werden müſſen. 


hatten, die übrigen gefangen nahmen und ſo dieſer Schreckens⸗ 
ſcene ein Ende machten. iſt von dem Hofgerichte in 
Stockholm ein Urtel über die Leſer in Orſa gefällt worden, 
Ihr Prieſtier, Dordlofra Erit Ersſon, iſt zu einer bedeutenden 
Geldſtrafe oder, im Falle er dieſelbe nicht erlegen kann, zu 
einer achtundzwanzigtägigen Gefängnißſtrafe bei Waſſer und 
Brod, zur öffentlichen Kirchenbuße in der Kirche der Gemeinde 
zu Orſa und Abbitte verurtheilt worden, weil er ohne Beichte 
zum Abendmahle gegangen iſt, aus Leichtſinn den Gottesdienſt 
verſpottet, den Paſtor Abenius beleidigt und während des Gol⸗ 
tesdienſtes Aergerniß gegeben hat. Außerdem ſind noch ein⸗ 
zelne dieſer Separatiſten zu ähnlichen Strafen gleichzeitig ver⸗ 
urtheilt worden. (Köln. 2.) 
Amerika. 


Aus Nord: Amerika, 5. Dez. New⸗Jork hat die 
für eine Zeit halb vergeſſene Selavenfrage zwiſchen Süden 
und Norden der Vereinigten Staaten aufs Peinlichſte wieder 
angeregt. Ein Virgin ier (alſo aus einem Staate wo Scla⸗ 
ven gehalten werden), der nach Texas auswandern wollte und 
deſſen Vermögen allein in 7 Sclaven beſtand, ging mit Frau 
und Kind nach Richmond. Dort fand er kein Schiff, das ihn 
direct nach feiner Beſümmung bringen konnte und ſah ſich da⸗ 
her genöthigt, erſt nach New York zu gehen, von wo läglich 
Dampfbopte nach dem Süden ſchiffen. Ein falſcher Freund 
benachrichtigte die Abolitioniſten (die das Sclaventhum auſhe⸗ 
ben wollen) der Stadt von ſeiner Gegenwart, und beſtoche ne 
Lohnkutſcher, die er gemiethet hatte, um ihn und feine Scla⸗ 
ven an Bord des Dampſſchiffes zu bringen, ließen ihn in 
dunkler Nacht in einer engen Straße ftehen, und zwangen ihn 
fo über Nacht in New-Nork zu bleiben und fein. Paſſagegeld 
noch einzubüßen. Am nächſten Morgen wurden die Sclaven 
vor einen Richter gebracht und auf ihre Erklärung, daß ſie lie 
ber frei als Sclaven wären, bis zur Entſcheidung in ein Ge⸗ 
fängniß gebracht. Der Birginier, für den es ſich um fein, 
Eigenthum handelte, berief ſich vergebens auf fein Recht, feine 
gute Behandlung der Selaven, auf den Zufall, der ihn in 
einen „freien“ (keine Selaven haltenden) Staat geſührt, und 
die Unbilligkeit eines ſolchen Verfahrens. Der Prozeß dauerte 
mehrere Tage und ward dann gegen ihn entſchieden. Die 
Seclaven wurden in Freiheit geſetzt und ſofort auf geheimniß⸗ 
vollen Wegen nach Canada (ins een Dieſe 
Entſcheidung des Richters wird von Allen, außer den fanati⸗ 
ſchen. Abolitioniſten, gemißbilligt und als Rechtsfrage ange⸗ 
riffen; die Bürger der Stadt aber traten augenblicklich zu⸗ 
fanmen und ſchoſſen eine Summe zuſammen, die dem ſchwer 
gekränkten Virginier den Werth ſeiner Sclaven reichlich erſetzt. 
Der Wunſch, dem Süden der Nordamerikaniſchen Union ſo 
einen Beweis ihres guten Willens zu geben, war natürlich 
nicht ohne Einfluß auf die Theilnahme, welche das Unglück des 


Südländers in ihnen erregte. Det Lehtere hat ſofort an den 
öheren Gerichtshof appellirt, und die ſüdlichen Staaten ſehen 
der Entſcheidung mit um ſo größerem Intereſſe entgegen, als 
das in Frage ſtehende Princip für fie von großem praktiſchen 
Werthe iſt. Am Ohio und im ganzen Weſten liegen „freie“ 
und Sclaven Staaten fo bei einander, daß der Uebertritt aus 
dem einen in den andern täglich ſtattfindet und das Recht 
eines Herrn, mit ſeinen Sclaven durch einen „freien“ Staat 
zu paſſtren, daher von der größten Wichtigkeit für alle Selaven- 
Staaten wird. Als eine der unmittelbaren Folgen dieſes Er⸗ 
eigniſſes muß die Bildung einer Compagnie betrachtet werden, 
welche eine Dampſſchifffahrts⸗Verbindung zwiſchen Norfolk 
und Teras oder Mexico errichten will, um auch in dieſer 
Beziehung den Süden Nordamerika's vom Norden unabhän⸗ 
giger zu machen. (N. Pr. Z.) 


Stettiner Nachrichten. 


Unſer Dampfſchiffsbollwerk. 

Stettin. Die Dampſſchiffsverbindung mit Stettin mehrt 
ſich von Jahr zu Jahr und es läßt ſich mit gewiſſer Zuver⸗ 
ſicht erwarten, daß dieſelbe in der nächſten Zeit eine noch grö⸗ 
Bere Ausdehnung gewinnen wird, zumal es nicht unwahrſchein⸗ 
lich iſt, daß bald auch eine direkte Verbindung zwiſchen Stettin 
und London eintreten wird. 

Das jetzige Dampſſchiffbollwerk genügt für die große An⸗ 
zahl der Schiffe, wie es uns das verfloſſene Jahr bewieſen 


bat, nicht mehr; es liegt alſo die Frage, welche auch von. den 


betreffenden Behörden bereits aufgenommen iſt, ſehr nahe? in 
welcher Weiſe wird dem fühlbaren Mangel abgeholfen. 

Man beabſichtigt dem Vernehmen nach das beſtehende 
Bo erk bis zur Kaſerne zu verlängern, und ſoll der Magi⸗ 
ſtrat bei d e egen haben: einen Theil der ſo⸗ 
genannten Schlächterwieſe abzutreten, um für den durch das 
Bollwerk beanſpruchten Theil der Oder Erfag zu erlangen. 

eſiter der Wieſe iſt im Beſonderen der Steuerfisfus. 

Das Projekt iſt annehmbar und ſcheint Aussicht auf Ver⸗ 
wirklichung zu haben. x 

Wir möchten uns mit einem andern Vorſchlage, welcher 
ſchon früher Beachtung fand, hervorzutreten erlauben, und ha⸗ 
ben die Ueberzeugung, daß derſelbe allen andern Projekten vor⸗ 
zuziehen iſt. N 

Es hat ſich evident erwieſen, 
von Swinemünde bis zum hieſigen Orte hauptſächlich auf dem 


Vberterrain bei dem regen Dampffi ziffsverkehr nicht ausreichend 


165 man wird alſo an die Einrichtung eines zweiten Fahrwaſ⸗ 

ſers durch den Dammſchen Ste und den Dunzig denken müſ⸗ 

hm welches für die 3 Sees und Dampffchiffe zu bes 
Men wäre, 


der Dammſche See iſt bekanntlich an manchen Stellen 


überwinden. Aber ausführbar iſt die Einrichtung dieſes zwei⸗ 


3 ie Alg und hat die Regierung 

| uge dahin gerichtet und find fi j 
weng 8 hin gerich ſind Anſchläge er Art 

Wenn demnach ein zweites Fahrwaſſer den Dunzig herau 
3 ewerkſtelligen iſt, ſo liegt es auch nahe, daß — A5 4 in 
5 ee Schla Aae 

* e ampfſe ihre Stelle fänden. 
Das Schlach ens ww ae ic werden, und die 
ganze Gegend würde durch dieſe Anlage eines Bollwerks un: 
gene eivinnen, 


haben nicht angeſtanden, dieſe unf ere unmaßgebliche i 


Meinung der Oeffentlichkeit zu übergeben, und es iſt ja auch 
Angelegenheiten dieſer Art in freier 
und offener Art zu beſprechen. Wir würden es Dank wiſſen, 
Dale een ihren Anſichten hervortreten, und wird 
| „re Spalten gerne zur Veſprechung unſerer ſtäd— 
tiſchen E gelegenpeiten öffnen, j e sen 9 


ie 
fahrt; fie verdient eine ganz beſondere Beachtung. 


Schrauben ampfern erbauen zu laſſen, welche zur Verbi 
— . zur Verbindun 
len. eupefächlichten Häfen der Oſt⸗ und Nordſee dienen fol 


an hatte die Abficht, die Schiffe am hieſigen Orte zu 
Ran die hohen Eiſenzölle, welche den Bau um 25 
S 4 Damen haben zu dem Entſchluſſe geführt, die qu. 
„Dampfer in Roſtock erbauen zu laſſen, wozu von 
vorläufige Beſprechungen getroffen 
Rain uud A welches von den Herren Witte, Gutike, 
un 0 Pen. und id . räth zu einem Aktienkapi⸗ 

0 und ladet zur Zei 

———— —— zur Zeichnung ein. 


5 welche wir für dies neue Jahr 
— ft von Neubauten hegten, ſcheinen ſich nicht recht vers 
wirklie Ben zu wollen, und hoͤren wir von den bedeutendſten 

daß ihnen noch gar keine Bauten angetragen ſind. 


Es wäre 
Kaffee ebenfals ein großes Unglück für unſere arbeitenden 
der Höhe — nd C, gebrachte Nachricht, daß die Amazone auf 
beſtätigen, und noch keine ! 
das Minbeſte fi er die keine Briefe eingetroffen, welche nur 
ie ofen rum eee e e 
Der Magistrat hat nur die Herren 1 
als Mäfter beſtätigr, doch e u einher 
daß D der fand Herten baldigst erfof Offen, 
baer au Belge Mätierinfltut Werben den ende erfolgen wird, 
unſere Anſichten aussprechen. D. Red.) in einem eigenen Artikel 
„ Wir haben ſchon mehrfach der B u rere 
geliſch. lutheriſchen che in Pommern a ae 
ſowohl gegen die Union, wie gegen die kirchliche Gemeinde * 
nun „und die neuerdings darauf hi Torre 
ſelbſtſtändige Kirchenordnung für Pommern ſeſtzuſtellen. Be⸗ 
raerkenswerth iſt deshalb die auf der lezten Naugarder Kirchen⸗ 
konferenz beſchloſſene Eingabe an das Konfiltorium, in welcher 
um eine baldige Reviſion der pommerſchen Kirchenordnung vom 
ahre 1563 gebeten wird. Die Petenten führen darin aus, 


ſetzt ohne Wiſſen des Herzogs ein 
ſtößt das unglücklichſte und edelſte Weib der Welt von der Brücke in 


auſe aus bis zum Rathsholzhoſfe 


las he eingetroffen ſei, scheint ſich nicht zu 
1 


nausgehen, eine 


% 


daß die Lücken der Klrchenordtzung fllher durch polizeiliche Be- 1 Bel ſolchen Dingen muß der geglſear mit dietatoriſher Gewalt eins 


ſtimmungen, dann durch das Landrecht ausgefüllt und damit 
die kirchliche Geſetzgebung mit der ſtaatlichen verſchmolzen ſei. 
Gegenwärtig ſeien dagegen alle Bedingungen vorhanden, welche 
eine relative Selbſtſtändigkeit kirchlichen Rechts und kirchlicher 
Ordnung wünſchenswerth und ausführbar machen. Früher oder 
ſpäter würden die kirchlichen Beſtimmungen aus der politiſchen 
Geſetzgebung ausgezogen und mit den gültigen Ordnungen zu 
einem Rechtsganzen verarbeitet werden müſſen, wenn die der 
Kirche neuerdings zugewieſene Stellung eine Wahrheit werden 
ſolle. Dazu komme das dringende Bedürfniß der Kirche, auf 
ein einiges, in ſich klares nnd zuſammenhängendes Recht an⸗ 
gewieſen zu ſein, ſtatt daß ſie gegenwärtig eine dreifache Rechts⸗ 
baſis — Kirchenordnung, Propinzialgefeg und allgem. Land» 
recht — habe. Dieſem Bedürfniſſe werde durch Reviſion der 
pommerſchen Kirchenordnung, ſowohl in ſtatuariſcher, als in 
agendariſcher Beziehung entſprochen worden, eine Aufgabe, die 
leicht ausführbar erſcheine. Selbſt die Erwägung landeskirch⸗ 
licher Einheit ſtehe dem nicht entgegen; davon zeuge das, was 
Rheinland und Weſtphalen in dieſer Beziehung bereits haben. 


— p — — 
STADFT-THRBATRER. 


Sonntag, den 2. Januar: Pfalzgraf Albrecht von Melchior Meyr. 
Albrecht: Herr Berndalz Agnes Bernauerin: Frl. Müller. 


Wohl ſelten iſt ein Stück über unſere Bühne gegangen, welches ſo 
wie Pfalzgraf Albrecht eine Beachtung der Kritik und des gebildeten 
Publikums verdient; denn hier iſt es nicht mit ſchönen Redensarten, 
pomphaftem Redeſchwung, nach Effect haſchenden Scenen abgethan, ſon⸗ 
dern in dem ganzen Stoff, wie in der meiſterhaften Behandlung deſſel⸗ 
ben weht ein friſcher Geiſt der Poeſie, ein verſtändiges Handhaben des 
ſcen iſchen Apparats, eine einfache und edle Sprache. Wir müffen es 
unendlich bedauern, nicht genauere Proben diefes ſo bedeutenden Mach⸗ 
werkes anführen zu können, und ſind unſere angeſtrengten Bemühungen, 
das Drama zu erhalten, fruchtlos geweſen. Unſer Intereſſe iſt aber 
deshalb nicht weniger lebhaft, und wollen wir verſuchen, ſo kurz als 
Nader unſeren Leſern den Inhalt des in Rede ſtehenden Stückes vor⸗ 
zuführen. 

Pfalzgraf Albrecht, Sohn des Herzogs Ernſt von Baiern⸗München, 
liebt ein einfaches Bürgermädchen von Augsburg, Agnes Bernauerin, 
welche durch ihre Schönheit und noch mehr durch ihre edke und reine 
Herzensgüte die Aufmerkſamkeit Aller auf ſich gezogen hatte. Der Her- 
zog Ernſt, von dieſem unangenehmen Handel benachrichtigt, ſchickt den 
Kanzler an feinen Sohn, um einestheild das Band der Liebe zwiſchen 
Albrecht und Agnes zu löſen, und anderntheils ein neues zwiſchen Albrecht 
und einer Prinzeſſin von Braunſchweig zu knüpfen. Der Pfalzgraf weiſt 
jegliches Anerbieten mit Entſchiedenheit zurück, er beiligt ſeine Liebe zur 
Agnes durch die Bande der Kirche. 

Die Politik, welcher es um Nachkommen edler Race zu thun iſt, 
muß ſich hier in's Mittel legen, und es kömmt nun darauf an: wie 
läßt ſich die geſchloſſene Ehe loͤſen. Zunächſt greift der alte Herzog 
dazu; ſeinen Sohn auf einem Turnier zu Regensburg vom Kampfe 
auszuſchließen und ihn fo zu beſchimpfen. Der Pfalzgraf raſ't, aber er 
kehrt zu ſeinem Weibe heim und die Ruhe ſeiner bewegten Seele ſtellt 
ſich am beimiſchen Heerde wieder her. Herzog Ernſt hatte feinen Plan 
ſomit nicht erreicht, es muß ein neuer erſonnen werden, und der Kanzler 
iſt das willige Werkzeug dazu. Der Pfalzgraf wird durch freundliche 
Worte zu einem neuen Turnier geladen, und während er der liſtigen 
Einladung folgt, nimmt der Kanzler die Gattin des Grafen gefangen, 
ericht über ſie nieder und der Henker 


die Fluthen. 

Der Schmerz des Pfalzgrafen iſt ungeheuer, aber er ſchwört Rache 
und verbündet ſich mit den Feinden gegen ſeinen Vater, der wider den 
eigenmächtigen Kanzler ein Gericht auf Tod und Leben niederſetzt. Die⸗ 
ſem gelingt es zu entkommen, aber ein Knappe Albrechts ereilt ihn im 
Walde und an den Wunden flirbt er. Die Leiche der Agnes iſt indeſſen 
von einer Oberin des Kloſters Straubingen feierlich einbalſamirt und 
vom Herzoge Ernſt in der Familiengruft beigeſetzt; der Zorn des Soh⸗ 
nes weicht der Liebe zum Vater, und mit der ergreifenden Verſöhnung 
zwiſchen Vater und Sohn ſchließt das lebensvolle Drama. 

Das Ganze erſcheint uns wie ein Hymnus auf die Liebe, und nach⸗ 
dem das Herz dem innigen Bündniß mit einem edlen Weibe hat entſa⸗ 
gen müſſen, findet es Ruhe und Frieden in der natürlichen Liebe zum 
Vater. Die Rache ergreift den Ritter nach dem entſetzlichen Tode der 
Gattin, und er eilt zum Schwerte, Allen den Untergang ſchwörend, die 
ihm fein theuerſtes Gut geraubt, die ſein Wappen entehrt. Doch nur 
theilweiſe wird das blutige Verlangen geſtillt, und es liegt eine unend⸗ 
liche Zartheit des Dichters darin, den Kanzler nicht unmittelbar durch 
Albrecht ſterben zu laſſen. Die Zeichnung der einzelnen Charaktere ift 
mit feſter und ſicherer Hand vollfuͤhrt, und bie ganze Handlung trägt 
das Gepräge edler Wahrheit; nirgends ſtoßen wir auf Unwahrſcheinlich⸗ 
keiten, und den Stempel des Hiſtoriſchen trägt das Drama nicht nur 
auf der Stirne, ſondern es macht ſich geltend in dem Organismus des 
ſo bedeutenden Kunſtwerkes. Einzelne Scenen, wie die Gerichtsverhand⸗ 
lung, ſind von überwältigender Macht, und wenn auch manche Charak⸗ 
ter, einzelne Situationen denen der Maria Stuart entlehnt find, fo iſt 
ie An ganze Drama ein Kunſtwerk in der erhabenſten Bedeutung des 

ortes. 

Die Aufführung war eine ausgezeichnete zu nennen, und haben wir 
ein Drama nie beſſer aufgeführt geſehen, als gerade geſtern; es war ein 
Zuſammenſpiel der ſchönſten Art, und der Eindruck, den es auf die Zu⸗ 
ſchauer machte, war ſo gewaltig, daß z. B. nach der Gerichts Scene 
eine todtenähnliche Stille im Haufe war; nach dem Fallen des Vorhan⸗ 
go ſah man auf allen Geſichtern den ſtillen Schmerz, welchen das 

rama machte. Wir haben uns in der That erbaut und wären geſtern 
Abend nicht im Stande geweſen, nur ein einziges Wort über die Lei⸗ 
ſtungen der Einzelnen zu ſchreiben. Das Verſäumte holen wir nun nach. 

Die Hauptrolle war in den Händen des HerrnzBerndal, der 
wohl nie würdiger einen dreimaligen Hervorruf verdienk hat, als gerade 
geſtern. Im Charakter des Afafarafe iſt im Allgemeinen das Gefühl 
überwiegend, und damit iſt ein rundzug im Weſen des Herrn B. ge⸗ 


troffen; die Stellen, in deuen dieſer ſentimentale Zug vorwaltend iſt, 


elangen namentlich unſerm Darſteller, und rechnen wir hierzu den Ab- 

ſchled von Agnes und das Wiederſehen des Vaters. Dit andere Seite 
der Rolle repräſentirt das richterliche, thatkräftipe Element, und auch 
bier wußte In B. nicht allein das ane Maaß zu treffen, ſondern 
auch das Publikum wahrhaft zu ergreifen. Derfelbe hat nach unferer 
Anſicht geſtern den Beweis gelieſert, wie ſehr er für die Tragödie be⸗ 
fuͤhigt iſt, und wir verehren in ihm einen Künſtler, der zu den bedeu⸗ 
tendſten Hoffnungen pe ö 

Neben Herrn Bernda an Frl Müller als Agnes Bernaue⸗ 
rin, und rechnen wir dieſe Rolle nächſt der von Maria Stuart für die 
bedeutendſte unſerer verehrten Kunſtlerin. Die Scene mit Albrecht, die 
Verabredung mit der Oberin, und die Gerichts⸗Scene waren ausge⸗ 
zeichneter Art, und die Reſignation, womit die Dame zuletzt ihre Rolle 
in treffender Weiſe zeichnete, war nicht allein paſſend, ſondern machte 
den erhebendſten Eindruck auf alle Zuſchauer. Bei ihrem Abgange ſprach 
die lautfoſe Stille des Hauſes am beſten für die künſtleriſche Darſtellung, 
womit Frl. Müller Alle beglückte. 

Frau Fiſcher war ausgezeichneter Art, und Herr Gerſtel als Kanz⸗ 
ler hatte gute Maske gemacht und war ein trefflicher Darſteller; wir 
erwähnen vornämlich die ganze Gerichts ⸗Scene und den Schluß des 
3. Akts. — Herr Hein war ein wackerer Herzog, und die Scene mit 
Albrecht im 5. Akt war meifterhaft; das Meer war beruhigt nach ſtarken 
Stürmen, und die heiterſte Rube war auf der glatten Fläche. Ebenſo 
ausgezeichnet war Herr Hänſeler als Knappe, und die Rolle konnte 
wohl keinen würdigeren Darſteller finden. 

Unpaſſend fanden wir die moderne Haartracht der Herrn, und ſind 
der Meinung, daß Herr Gerſtel allein das Richtige getroffen hatte. 


ſchreiten. 

Wünſchenswerth wäre es, wenn das Drama wiederholt würde, und 
fordern wir das Publikum dringend auf, dem beſprochenen Drama Auf- 
merkſamkeit zu ſchenken. * . 


Stadtverordneten⸗Verſammlung. 
Am Dienſtag den 4. d. M. iſt keine Sitzung. \ 
v. Dewi ß. 


Barometer- und Thermometerſtand 
bei C. F. Schultz & Comp. 


ne | 2.1 Meine | J | Marne 

Barometer in Parifer Linien ur 344,08. | 343,73“ | 344,78 

auf 0° reduzirt. 2 | 343,73” | 339,49“ 338,70% 

Thermometer nach Réaumur. 8 ＋ 145 1 gb . # 75 
Fracht⸗ Berichte. 


Stettin, 3. Januar. In Befrachtungen ſehr ſtille, in den letzten 
Tagen vergangener Woche wurden 48 6d nach Neweaſtle, As 9d nach 
Firth of Forth, 5s nach der Oftfüfte, 55 6d nach London, Alles pr. Or, 
Weizen gechartert. . 4 

Angekommene und abgegangene Schiffe. 

Aberdeen, 27. Dez. Pomona, Taplor, von Stettin. 

Arendal, 16. Dezbr. Fortuna, Weſten, von Danzig. 

Charleſtown, 26. Dec. Guſtav, Kaſch, von Grangemoutp. 

Julie und Auguſt, Krüger, do. 

Cuxhaven, 31. Dez. Hoffnung, Kräft, von Antwerpen. 

Danzig, 30. Dez. Janus, Schöngree, von Helmsdale. 

Perle, Steinkraus nach London. 
Kleine Marie, Hartke do. 
Johann Ernſt, Domcke, do. 
St. Jakob, Dalitze do. 
Oſtſee, Blank, nach Grimsby. 
Emilie, Völſch, nach Leith. 


1. Januar. Emma Heyn Schmeer nach London. 


Anna Dorothea, Fick do. 
Carl Auguſt, Schultz do. 
Merkur, Car tillus do 


Frederiksbavn, 26. Dez. Friederika, Sauerbier, von Grangemouth 
nach Wolgaſt. 
Greifswald, 28. Dez. Bertha, Ruthmann, von Stettin. 
90. Friedrich, Schmidt, do. 
Auguſte, Nauſch, nach Stettin. 
Hoffnung, Brehmer, do. 
Liverpool, 31. Dez. Herkules, Gerth, nach Alexandrien clarirt. 
Loweſtoft, 30. Dez. Akolus, Gardener, v. Stettin u. Newport. 
Malta, 17 Dez. Carl Richard, Kräft, von Cardiff. 
Charl. Caroline, Stüdemann, do. 
18, „ Barthe, Parrow, do. 
Immanuel Kant, Domcke, von Newport. 
Alma, Vorbrodt, von Cardiff. 
Malta, 23. Dez. Hoffnung, Voß, v. Neweaſtle. n / 
Memel, 30. Dez. Wm. Chapman, Burleton, v. Swinemünde. 
Fortuna, Siedeberg, von Steltin. 
Neweaſtle, 31. Dez. Emma, Malchen, nach Elſeneur. 4 
eter Bang, Peterſen, do. f 0 
Kalvöſund, 29. No. b. 12. Dez. 5 Geſchwiſter, Kulper, v. Danzig. 
Martin, Lewien, dg, 
Eliſabeth, Wichards, von Newcaſtle. 
riederike, Markwardt, von Havre. 
Stralſund, 29. Dez. Emilie, Gronow, v. Amſterdam. 
Caroline, Dämlow, v. Newcaſtle. 
31. Auguſte, Haut, v. Barth. 1 
N 7 Eleonore, Nauſch, v. Mipdlesbro'. 
Portsmouth, 29. Dez. iſabeth, Müller, v. S tralſund n. Guernſey. 
Pommer, Witt, v. Stettin n. Newport. 
Iſabella, Hapward, v. Stettin n. Dartmouth. 
Ramsgate, 29. Dez. Ida, Prutz, von Stettin nach Bordeaux. 
Swinemünde, 1. Jan. Richard, Tank, nach Leith. 11 
Enigheden, Tolleſſon, n. Copenhagen. 
Friederike Bertha, Otto, n. Neweaſtle. 


2. Jan. Eearl of Wempß, Craig, nach Aberdeen. 
Terel, 29. Dez. Mentor, Schultz, von Alexandrien. 
Oberbaum⸗Liſte. 
Vom 30. Dezember. 
Von Schiffer Empfänger 0 6 50 
Bromberg Kenke J. Eiſermann 68 W. Weizen 
Unterbaum⸗Liſte. 
Vom 30, Dezember, 
Bon Schiffer Empfänger Ladung 
Gollnow Rohloff J. Schwolow 26 W. Roggen 
Swinemünder Etſte. 
z Vom 2. Januar. N 
Schiff Capt. von Empf. Ladung. 
Erwartung Kopp Hartlepool Ord. Trechmann Kohlen 
Johannu Amalie Bartels Rügenwalde div. Ord. Spiritus, Thran, 
Vorwärts Fink Hull div. Ord. Eiſen, Schmiere, Thran 
Bravo Gröning Banff dp, ering 
Queen Pennock Sunderland E. A. Krauſe Kohlen 
Sund? Liſte. 
Vom 27. Dezember. 
| Aus der Oſtſee. 
Nach Schiff Capt. von mit 
Stettin Reing de Haan ull Zimmer 
Helen Martin rangemouth — 15 
Mansfield Phillips London Stäbe 
Norma Schultz Newport Splitbolz 
Stralſund Adagio Eggers Leith Weizen 
Schiffs-Nachrichten. 
Amſterdam, 30. Dezbr. Das Schiff Vr. Maria Kuppers, von 


Rendsburg nach London, iſt am 25. mit erluſt von Anker, Kette und 
Schwert, ſo wie mit gebr. Spill in Delfzyl eingelaufen und muß löſchen 
Ir u repariren. Der Kapitain und ein Matrofe haben Verletzungen 
erlitten, 1 26220 ülu, 1 120 
Chriſtianſand, 22. Dez. Die norw. Galeas Hforten, Jakobſen, 
4 = nach Stettin mit Hering, iſt mit Leck ac, hier eingelaufen und 
muß löſchen. 3 zu 4 

Cuxbaven, 1. Jan., Vorm. Auf hieſiger Rhede vor Anker liegt 
die preuß. Brigg Atlas, nach See beſtimmt. y 741500 

Falmouth, 29. Dez. Minerva Bentzig, von Memel. nach Oporto, 
iſt hier mit Verluſt von Segeln eingekommen. land 

Falmouth, 30. Dez. Wilhelmine, Aſchendorf, von Liverpool nach 
Konſtantinopel, iſt hier mit Verluſt von Segeln ꝛc. eingelaufen. 4 5 

r nd 11 * r Jongb, von Cesme 
mit Roſinen nach Stettin, iſt leck und muß löſchen. 4 

Plymouth, 29. Dez. William, Zeſſin, von Cardiff nach Alexan⸗ 
drien, iſt hier mit Berluſt von Schanzkleidung und Stengen eingekom⸗ 
men, hat 2 Mann über Bord verloren 

Plymouth, 31. Dez. Geſtern Abeng ſchlng auf dem Revier ein 
Boot von der Barther Brigg Columbus um, wobei der Kapitain Suhr 
leider ertrank. 

Texel, 29. Dez. Eingekommen: Mentor, Schultz, von Alexandrien 
mit gebrochenem Fockmaſt und überſchoſſener Ladung. 


Loweſtoffe, 29. Dez. Die preuß. Bark Franziska, Hamann, von 
{ erluſt von Schanz⸗ 
leidung ꝛc. und einem Theil der fonſtigen Verdeckgegenſtände, unter 


illau nach Plymouth, kam heute Nachmittag mit 
Aſſiſtenz hier ein; war bereits bis Dungneß geweſen 
Börſen Berichte. 
Stettin, 3. Januar. Wetter: Friſche Luft. 
kein Geſchäft. 
Nach der Börſe. 


Weizen, etwas beſſer. Am Freitage ſind noch zwei Ladungen von 
123 W. weißb. poln. 90pfd., bet Ankunft Zahlung, auf Connolſſement 
gekauft zu 71½ Thlr., pr. Frühjahr 69 Thlr. Geld und bez. 


Roggen ohne Geſchäft und matt, 


46½ — ] Thlr. Brf., pr. 
„ebe und Hafer ſt 


Ill. 


Rüb zl matt, loco 9%, Thlr. bez., pr. Jan.-Febr. 9%, Thlr. bez. 
pr. April⸗Mai 10%, Thlr. Br., pr. Mai⸗Juni 1005 Thlr. Gb. ie 


Spiritus unverändert, loco o. F. 174, —' 


bez., pr. Januar⸗Febr. und Frühjahr 17. Br., 17% % Gd. 


Berlin, 3. Januar. 


Rüböl pr. Januar 9°, Thlr. bez., 


Spiritus, loco ohne Faß 21½— % Thlr. bez. u. Gd., pr. April⸗ 


Mai 22 ½— // Thlr bez. 


Breslau, 3. Januar. Weizen, 
73 Sgr. Roggen 53-62, Gerſte 42 


Hamburg, 3. Januar. 


und 117. Roggen und Oel unverändert. 
Kaffee 4%½ bez. 


Zufuhr gering, 


Lieferung von 12½ 12 bez. 
London, 31. Dezember. 
Schwimmende Ladungen gefragt. 


ab 47 Thlr. Br. und Gd. 


Roggen pr. Frühjahr 47¼ 


46, Hafer 2831. Sgr. 
Weizen feſt. Roſtock und 


Berliner Börſe vom 3. Januar. 
Inländiſche Fonds, Pfandbrief⸗, Communal⸗Papiere und 


Eiſenbahn⸗ Aktien, 


— — — œe . 
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Dfficielle Bekanntmachungen. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 

Der Abſchluß der Rezeſſe über die Ablöſung der 
für den Domainen⸗ Fiskus auf nachbenannten Grunds 
ſtücken haftenden Reallaſten wird theils durch Legiti⸗ 
mationd- Mängel, theils wegen Unbekanntſchaft der 
Lehnsbeſitzer, Lehnsfolge- und Wiederkaufs-Berechtigten 


aufgehalten: 
Amts⸗Bezirk. Kreis. 

1) Lehngut Raddack Cammin Cammin. 
2) „ Fritzow — * 
9 ünow a- b „ . 

A Poberow 75 w 

5) „ Tetzlaffshagen „ x 

6) „ RNarvin 8 „ 

7) „ Daber Köſtin Randow. 


8) Die Büdnerſtellen Hpt. 
Nr. 4 a der Wittwe 
Ba ic des 

ranz Friedrich Hintze 
zu Pudagla Swinemünde Uſedom⸗Wollin. 

9) Halbbüdnerſtelle des 
Friedrich Butzlaff Hpt. 

Nr. 42 à zu Robe Treptow a. R. 

10) Büdnerſtelle Hpt. Nr. 
97 a des Chriſt. Fr. 
Schultz zu Pritter 

11) Büdnerſtelle Hpt. Nr. 
23 der Wittwe Kipp 
und Genoſſen zu 
Oſternothhafen „ > „ 

In Gemäßheit des $. 109 des Ablöſungsgeſetzes vom 
2. März 1850, des §. 12 des Ausführungsgeſetzes vom 
7. Juni 1821 und des $. 25 der Verordnung vom 


Greifenberg. 


Codram Uſedom⸗Wollin. 


30. Juni 1834 werden hiermit alle diejenigen, welche 


bei dem Auseinanderſetzungs⸗Verfahren ein Intereſſe 
haben und bisher nicht zugezogen ſind, aufgefordert, 
ihre Anſprüche ſpäteſtens bis g . 

zum 26. Januar 1853, Mittags 12 Uhr, 
bei dem betreffenden Königlichen Domainen-Amte an⸗ 
zumelden, widrigenfalls fie Alles gegen ſich gelten laf- 
ſen müſſen, was bis zu dem Zeitpunkte ihrer Anmel⸗ 
dung mit den vorläufig legitimirten Theilnehmern 
ſeſtgeſtellt fein wird. 

Stettin, den 2ten Dezember 1852. 
Königliche Regierung, Abtheilung für die Verwaltung 
der directen Steuern, Domainen und Forſten. 


Bekauntmachung. 
s ſoll in der Neuſtadt von Stettin, im Bauvier⸗ 
14 80 10, eine Bauſtelle von 9000 OFuß Größe an 
den Meiſtbietenden veräußert werben, 
Die Lage dieſer Bauſtelle iſt in dem Bebauungs. 
Plan eingetragen, und zur Abhaltung der Lieitation 
ir ein Termin auf den 


12ten Januar, 11 Uhr Vormittags, 


in meiner Wohnung anberaumt, zu welchem Unter- 
nehmungsluſtige mit dem Bemerken eingeladen wer⸗ 
den, daß die Verkaufsbedingungen ſowie der Bebauungs- 
plan in dem Termin eingeſeben werden können. 
Stettin, den Ziften Dezember 1852. 
Krafft, Bau⸗Inſpektor. 


Heute Dienftag den J. Januar 1853. 
Im grossen Saale des Schützen- 
hauses: 


The musical 
vo 
II. Walter. 


Unter den aufzuführenden Piecen kommen unter an 
derm vor: Ouverture „die Felſenmühle“ von Reiſſiger; 
Ouverture 3. Op. die Stumme von Portici; Männer: 
Quartett, Ständchen von Witt; Fantaſie für Piano» 
forte von C. Foß, und zum Schluß auf vieles Ver⸗ 
langen: „Der Neuigkeitskrämer“, großes Potpourri 
von of. Gung'l. 

Familien-Billets, das halbe Dutzend 15 ſgr. find bei 
den Herren Bote & Bock (E. Simon) und C. Bus 


lang zu haben. 


Anfang 7% Uhr. Entree a Perſon 5 far. 


Su bbaſt ationen. 


Nothwendiger Verkauf. 

Von dem Königlichen Kreis-Gerichte zu Stettin foll 
der in Züllchow sub No. 14 belegene, dem Ziegler: 
meiſter Carl Chriſtian Ludwig Hagemeiſter zugehörige, 
auf 10,393 Thlr. 1 ſgr. 8 pf. abgeſchätzte Koſſäthen⸗ 
hof und Ziegelei - Grundflüd, zufolge der nebſt Hypo» 
thekenſchein und Bedingungen in der Regiſtratur ein- 
zuſehenden Taxe, 

am Aten Februar 1853 

an ordentlicher Gerichtsſtelle hierſelbſt ſubhaſtirt wer- 
den. Stettin, den 24ſten Juni 1852. 

Königliches Kreis-Gericht; Abtheilung für Eivil- 

Prozeßſachen. 


Bi Nothwendiger Verkauf. 
Königl. Kreis⸗Gericht zu Stettin, Abtheilung für 
Civil⸗Prozeßſachen, den 13. September 1852. 
Das dem Kaufmann Kaeber, den Erben feiner Ehe⸗ 
frau Auguste Selma, gebornen Lehmann, der Wiktwe 
und den Erben des Kaufmanns Lorenz zugehörige, in 
Stettin in der großen Oderſtraße unter der Nummer 8 
befegene Haus nebſt zwei Wieſen, abgeſchätzt auf 
35,350 Thlr., zufolge der nebſt Hypothekenſchein und 
Bedingungen im IV. Büreau einzufehenden Taxe, foll 


am 11. April 1853, Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Die Erben der Auguſte Selma Kaeber, gebornen 
Lehmann, die Gläubigerinnen Henriette Jeanſon und 
Nannette Jeanſon und deren Rechtsnachfolger, und die 
Erben des Gläubigers Kommerzienrath J. F. Wietz⸗ 
low werden hierzu öffentlich vorgeladen. 

Alle unbekannte Nealprätendenten werden aufgebo⸗ 
ten, ſich bei Vermeidung der Präkluſion ſpäteſtens in 
dieſem Termine zu melden. 


Nothwendiger Verkauf. 

Von dem Königlichen Kreis⸗Gerichte, Abtheilung für 
Civil⸗Prozeßſachen zu Stettin, fol der zu Barnims⸗ 
low sub No. 22 belegene, der vormaligen Wittwe 
Rabloff, jetzigen Ehefrau des Bauern Friedrich Schultz 
zugehörige, auf 5035 Thlr. 5 for. abgeſchätzte Bauer- 
hof, zufolge der nebft Hypothekenſchein und Bedingun⸗ 
gen in unſerm vierten Büreau einzuſehenden Taxe, 

am 13. Juni 1853, Vormittags 11 Uhr, 
8 ordentlicher Gerichtsſtelle hierſelbſt fubhaſtirt wer— 

en. 


— FEEEESEEEERERENESEGERNEEEEE 
Verkäufe beweglicher Sachen. 


Eiſenbahnſchwellen 


aus geſundem kiefern Holze vorſchriftsmäßt 
gearbeitet, in Elbing, Braunsberg Fe 
Pillau zu Waſſer zu verladen, find zu erhal⸗ 


ten durch 
C. L. Rautenberg 
in Mohrungen (Oſipreußen). 


Ein gut erhaltenes Laden-Repoſitorium 
nebſt Ladentiſch iſt billig zu verkaufen Fiſch⸗ 
markt No. 959—60, im Laden. 


Ball-Handschuhe 


von 124 fgr. pro Paar an bei 


Emanuel Lisser. 


Glace, Wild- und waschlederne 
Handschuhe 
zu den billigſten aber feſten Preiſen bei 


D. NEHMER & FISCHER, 
kleine Dom- u. Aſchgeberſtr.-Ecke No. 705. 


Inſertionspreis: 1 ſgr. pro Petitzeile. 


Weisse Piqué-Westen, 
Balltücher und Cravatten, 
one WEISSE Glace-Handschuhe 


in großer Auswahl empfiehlt 


M. 


Silberſtein. 


Si de Sie ee ine die die Se e e) Se 8e O8 
Leinene Oberhemden, 
jowie Chemisetts u. Kragen binn be 
M. SILBERSTEIN. 


Westen- Stoffe 


in Sammet, Seide, Cachemire, Moirée⸗Antique 
in dieſem Artikel erſchienen, empfehle ich zu den Een pes, ache gun —— 


Emanuel Lisser. 


Parfümerien SU 


zu den billigſten Fabrik-Preiſen, als: 

Eau de Cologne, a Flaſche an ß 42% for. an 
feine Toiletten⸗Seife, ä Pfd. nn 
Räucherkerzen, 2 Dutzend für 1 7 
Pomade und Oele in allen Gerüchen, à Loth 1 
Räucher⸗Papier, à Dutzend Blätter 2 
reinſte Cocus⸗Seiſe, a Paquet von 4 Stücken 5 
Macaſſaröl (die leere 8 aſche wird für 1 fgr. 

zurückgenommen), a Flaſche e 
feinſte franzöſiſche Oele, die Fl. von 4 Loth 

(die leere Fl. mit 1 fgr. zurückgenommen) 7% = 
Pariſer Toiletten⸗Seife, a Stück 27 
ganz feine Stangenpomaden in allen Farben von! for. an, 
fowie alle zu Parfümerien gehörenden Artikel zu den 
billigſten aber feſten Preiſen bei 


D. NEHMER & FISCHER, 
kleine Dom- u. Aſchgeberſtr.-Ecke No. 705. 


Swen 
8 Als etwas ganz Neues 45 
2 und Praktiſches 


empfehle ich eine große Auswahl 


wollener Hemdchen, n 


auf dem bloßen Leibe zu tragen, ſowie 
Unterbeinkleider, 

welche bei der Wäſche niemals einlaufen, wofür 

ich Garantie leiſte, zu den billigſten Preiſen. 


manuel Lisscr. 
i BI ESTERTESTEN 


Dienfts und Beſchäftigungs⸗Geſuche. 
EEine Köchin, die ihr Jach gründlich verſteht, 


findet zum löten einen guten Di i ; 
No. 752, 3 Treppen boch. N souifeuftrabe 


Anzeigen vermiſchten Inbalts. 


E Das „Kreisblatt“ für den Grei 
Kreis (Treptow a. d. R. und Ge eg nn l 
gegend), welches wöchentlich drei Mal erſcheint, em. 
pfehlen wir zur Publikation von Anzeigen jeder All. 
Die Redaktion, } 
Treptow a. d. R. Markt No. 295. 


E Vom iſten Januar ab iſt meine Wo 
Kohlmarkt No. 155 1 Tr. hoch, neben der —— 
der Gebrüder Cuontz; auch können ſich daſelbſt Vera 
ſonen bei mir melden, die in der engliſchen fran 0 
ſiſchen und italieniſchen Sprache einen gründlichen a5 
gediegenen Unterricht wünſchen. Da meine Zeit je⸗ 
doch in Anſpruch genommen iſt, ſo bitte ich um meh 
rere Theilnehmer an einzelnen Stunden. 

einrich Balcke, 


STADT-THEATER. 
Mittwoch den 5. Janr.: 
Zum Erſtenmale: 


Magnetiſche Kuren. 


Luſtſpiel in 5 Akten von Pad ıper, 


Verantwortlicher Redakteur; Heinrich Balcke in Stettin, 


Schnellpreſſendruck und Verlag von A. P. G. Ef ſenbart in Stettin. 


